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(Seminar- und Fakultätsstudium.) Die Zeitschrift „Apol-
linaris”, 1931 568-—571 behandelt die Frage, ohbh ach der Kon-
sSL1LULLON ‚„„‚Deus SC1IeNHATUM Ominus““ das theologische Seminar-
studium VO Unıiıyversitätsstudium voliständiıg ZU irennen SC Die
Frage wıird bejaht, undWAar 1n  1C qauf diıe Verschieden-
heıt der Lehrgegenstände, den Zweck, die Lehrmethode, die Pro-
fessoren un Hörer Der Artıkel schließt mit der LEirklärung:
„Impossıbile videtur ut qudıtores qUl qad sradus qacademıcos
contendunt easdem scholas frequentent a celehrent OIMLILLU-
Nes semınarıstae. Alterum C111 de duobus certo fiet vel Olll-

semınarıstae nequınunt altıora tudıa vel
quod onge est robabilius uturı doctores hoc 1NOLNLLILE 112-
venıentur indignl. ‘ der Verfasser nıcht schwarz sıecht?
Wenn qlle theologıschen Hörer dieselbe Vorbildung haben S5-
sCc  — sollte 1N€e Teılung 1112 Doktoranden und Nıchtdok-
toranden unmöglıc. sein? Ist doch TÜr Kandıdaten des Dok-
orates auch 1112 der Konsti:tution C111 weıteres Studienjahr SC
sehen. Die vollständıge Irennung Seminar- und Fakultäts-
<siudiıen wurde - den Untergang vieler theologischer Fakultäten
ZUTFTC Folge en

FTAaZz Prof Dr Harıng
(Zur Ausiegung des €° Al 5292 |Klosterfrauenbeicht].) kın

Miıtglied relıgı1ösen Frauenkongregation benützt EeINEN Ge-
schäftsausgang, u11 der Pfarrkirche bei C1iNen um Beıcht-
hören allgemeın approbilerten Priester ihre Beıchte abzulegen
S1e tut 1es ZU Beruhigung ıhres Gewissens. Dagegen ıst VORLN

Standpunkt des geltenden Rechtes nıchts einzuwenden W eıl
gerade Gelegenheit ZU Beıchte ist geht auch die egleıterın
dieser Schwester, dıe Schwester Alo1s1a, der Pfarrkirche U

eiligen Beıicht ach EINI12EeTr eıt hest Schwester Aloisıa 11

Übersetzung des Al 5292 Da ne1ißt ‚Wenn Kloster-
Irau Beruhigung iıhres (JeWISSENS C1NeEeEN VOoO Ordinarıus Z
Beichthören für Frauen approbjerten Beichtvater qufsucht
1st die Beicht, wWenn S1IC 111 Kirche, 111 ec1lHBNeI Offentlichen
oder ffentlichen Oratorium geschieht, gültıg und erlauht.““
Schwester Aloı1sia muß aufrıchtig S1IC ist nıcht WE Beru-
higung ihres Gew1ssens, sondern weıl gerade Gelegenhei W ar,

anderen Beichtvater SESANSEN. 1sS0 Wa  jnd iıhre Belcht
unerlaubt, - o  a ungultig!

KS ıst nıcht ıWL leicht Gesetze ZU formuhieren. ESs woilte
der Gesetzgeber, daß dıe Klosterfrauen allgemeinen sıch 2
die bestellten Beichtväter halten, aber doch iNe SCWISSE TEe1-

Daheit gewähren. SO kam dieser Kompromıßkanon zustande.
die übriıgen Voraussetzungen (Approbation für Frauenbeichten,
Kirche:; OÖfifentliches oder halböffentliches Oratorium, eZW. auf
TUn späteren Krklärung 1112 VO Bischof Beıicht-



des Bußsakra-hören bestimmter Ort) ZUL ultıgen Spe duneg
mentes notwendigsınd, könnte wirklich jemand annehmen,
daß auch 110egewı1ısse Unruhe, eZwW. dasBestreben die Ruhe
des ewl1lssens wıeder SCW.  > 111e Notwendigkeıt füur dıe

Gültigkeit der Beıichte vorliegenden Falle TG och
dıe Kanonisten bhald daruüuber $ daß mıt solchen. AÄus-

Manlegung 19888  b 111e große Verwirrung geschaffen wurde.
R  T  jarte daher, daß diese Bedingung, conscıentilae tranquıllıtas,

Freıilich hatte ma damıtmıiıt Jeder Beichte egeben SCL.

auch gesagt, daß dieser Zusatz eıgentlich überüuüssı1g, qlso e1n

_ Pleonasmus ist Andere lassen diesem : Zusatze eIiNe Bedeutung
dem Sinne, daß SIC davon nıcht die Gültigkeıit ohl aber

vielleicht dıe Erlaubtheit der Beıcht abhän  J9  j  Ig machen ESs mußte
C1H vernünftiger TUN au ratiıonabilıs, dafür vorhanden
SCHLI, daß dıe Klosterfrau STa al den bestellten Beıichtvater Sichn

C1HEeN außergewöhnlichen wendet. Und der Beichtvater, der
merkt, daß ohne hinlänglichen TUn die OÖrdnung nıcht N  -
halten wıird soll das Beichtkind ermahnen, solche Ausnahmen
nıcht Zzu machen. Vgl Vermeersch--GCreusen, Lp JUr Ca  > 1921
DA Z Schäfer, De rel1g10s1s, 1927, Z

TAaz Prof Dr arıng.

(Zur Kodifikation des or:entalischen Kirchenrechtes.) Be-
reıts TEe 1929 Acta Ap 15 il 669) wurde Kar-
dinalskongregatıon, bestehend AUSs en Kardınälen Gasparrı
Sincero, Cerretti nd Tle, ZUI1 Studıum diıeser ra ©-
SEeIZz Als Sekretär iunglert Cicognanı Nunmehr sınd auch Un-
terkommissıiıonen este worden,; und ZW ar f  ur dıe Samm-
Jung der Quellen und 111e zw.eıte Ur Ausarbeıtung VO Sche-
mata Von den einzelnen Aıten wurden hbereıts Arbeıten VOIL-

gelegt Begreiflicherweise hat die Kodiftikation des orjientalıischen
. Kırchenrechtes noch rößere Schwilierigkeıiten qals der Codex
115 (‚‚Apollinarıs””, 1931, 477)

DAazZ; Prof Dr Haring.

(Wie Ungenauigkeit sich rächt.) Im Gebiete der Repubhlık
Österreich ereignete sichfolgender- Fall meldete be1ı der

‚. politiıschen Behörde e1NEeHN Austriıtt Aaus der katholischen Kıirche.
Vorschriftsmäßigwurde hıevon der katholische Pfarrer des Auf-

enthaltsortes verständigt. erselDbe unterheß aber, den Pfarrer
des TFaufortes hıevon ZUuU benachrichtigen ach CINISECF Zeıt
wollte Pfarre, SC111E6 Verhälinisse unbekannt
Warcen, eilNle katholische Ehe schließen. Er brachte P diesem

-Behufe aufschein neuesten Datums bel, welcher keıne
emerkung ber SC1NEIN Austrıtt aus er katholischen Kirche

enthielt. SO wurde die Trauung des konfessıionslosen Adol£f mıiıt
der Katholikin nna anstandslos vorgenomMmMenN. Nach Jahren


